
Poſtbezug 1,50 k.

Don 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimmit Beſtellgeld 1,92 M.
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. 'berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhreöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Die

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratentetls
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Tageblatt ſür Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. o
Die Kbnigliche Regierung Abteilung für

Kirchen- und Schulweſen, zu Merſeburg
ſchließt mit der Verwaltung der Provinzial-
Hilfskaſſe zu Merſeburg wegen der von den
Schulverbänden auf Grund des 8 14 des Ge
ſetzes, betreffend die Unterhaltung der öffent-
lichen Volksſchulen, vom 28. Juli 1906 an-
zuſammelnden Baufonds folgende

Sereir varuns.
8 1Die Königliche Regierung, Abteilung für

Kirchen- und Schulweſen in Merſeburg er
klärt ſich bereit, die Einzahlungen zur An-
ſammlung von Baufonds für die Schulver-
bände des Regierungsbezirks Merſeburg ge-
mäß 88 14 bis 16 des Volksſchulunterhal-
tungsgeſetzes vom 28. Juli 1906 bei der
Hilfskaſſe der Provinz o sen einzulegen.

82Die Hilfskaſſe erklärt ſich bereit, die unter
F 1 bezeichneten Gelder nach den Beſtim
mungen ihres Reglements anzunehmen, zu
verzinſen und nach Kündigung zurückzuzahlen.

3

Die Königliche Regierung wird die Ein
zahlungen mit 6 monatiger Kündigung ein
legen. Der Zinsfuß beträgt dafür zur Zeit
3,6 Es werden nur volle Markbeträge
verzinſt. Sofern die Einzahlung am
Vierteljahrserſten erfolgt, beginnt der Zinſen
lauf von dieſem Tage ab, bei ſpäterer Ein-
zahlung vom 1. des folgenden Monats an.
Der Zinſenlauf endigt mit Schluß der Rück-
zahlung des vorangener den Monats.

s 4Die Einzahlung der Baubeträge erfolgt
durch die Königliche Regierung zu Anfang
eines jeden Vierteljahres im Girowege auf
das Depoſitenkonto der Provinzial-Haupt-
kaſſe von Sachſen bei der Preußiſchen Zen-
tral-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin.

58 5.
Ueber die eingezahlten Beträge iſt von der

Provinzial Hilfskaſſe im Ganzen zu quit-

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.
An der Tür ihres Zimmers aber bezwang

ſie ſich und wandte ſich zu ihm zurück. „Auf
Wiederſehen,“ ſagte ſie.

„Auf Wiederſehen!“ wiederholte er, undder Strahl einer wollüſtigen Freude brach
aus ſeinen Augen.

Frau Henninger ging nachdenklich durch
ihre Gemächer, widerſprechende Gefühle,
Triumph und Vorwurf gegen ſich ſelbſt,
kämpften mit einander in ihrer Bruſt. Auf
einer ſchwarzen Etagère neben dem Ofen
ſtand in einſachem Rahmen eine kleine
Photographie Georg's; die nahm ſie in die
Hand, betrachtete ſie lange und ſtellte fie mit
beruhigtem Antlitz wieder an ihren Platz.
„Was ich tue, das tue ich für Dich,“ ſagteſie. Dann ging ſie ins Krankenzimmer hin
über und ſetzte ſich leiſe an Hannchens Bett,
in deſſen großen weißen Tüchern und Kiſſen
die ſchlanke Geſtalt des Kindes beinahe ver
ſchwand. Auf dem Geſichte der Schlummern
den aber lag ein erſter, zarter Hauch der
Geneſung, und ihr ruhiger Atem ſagte der
ſtillen Beobachterin, daß hier ihr Gefühl ſie
das Rechte hatte tun laſſen und daß ihre
gute Tat bereits ihre Früchte trug.

Zur ſelben Zeit ſaß oben im Giebel der
Doktor Jakſch an einem anderen Kranken-
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Mittwoch, den 6. Mai 1908.

tieren und die Quittung an die Königliche
Regierungs Hauptkaſſe in Merſeburg abzu
geben.

S 6.
Die Provinzial Hilfskaſſe erhält von der

Königlichen Regierung eine Nachweiſung, in
welcher die Schulverbände und die von ihnen
als Baufonds zu leiſtenden Einzahlungen

Eingetretene Verände-verzeichnet ſtehen.
Provinzial Hilfskaſſerungen werden der

durch ſchriftliche n mitgeteilt werden.
Die Provinzial Hufekaſſe hat für jeden

einzelnen Schulverband ein Guthabenkonto
zu führen. Der betreffende Schulverband
iſt Eigentümer des Guthabens mit der Be
ſchränkung, daß die Kündigung und Rückzah-
lung des ganzen Guthabens oder von Teil-
beträgen an die Genehmigung der König
lichen Regierung gebunden iſt.

s 8.
Sparbücher werden ſeitens der Provinzial-

Hilfskaſſe nicht ausgefertigt. Statt deſſen
wird die Provinzial Hilfskaſſe alsbald nach
Schluß des Rechnungsjahres (31. März) für
jeden Schulverband einen Kontraauszug aus-
ſtellen, der die Einzahlungen, die Höhe der
zugeſchriebenen Zinſen, etwaige Rückzahlungen
und den Stand des Guthabens beim Schluſſe f
des Rechnungsjahres erkennen läßt. Dieſe
Konto Auszüge werden der Königlichen Re
gierung überſandt, welche ſie den einzelnen J
Schulverbänden zugehen läßt.

9.

Beide Teile können mit 3 monatiger Kün-
digung zum Schluſſe des Rechnungsjahres
von dieſer Vereinbarung zurücktreten.

Merſeburg, den 17. März 1908.
Königliche Regierung,

Abteilung für Kirchen- und Schulweſen.
(gez.) Frh. v. d. Recke, von Borſtell,(L. 8.) Engelbrecht.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

(L. S.) J. V. (gez.) Schede.
lager. Seine Diagnoſe hatte ihn nicht ge-
täuſcht, er hatte den Zuſtand des Schloſſers
ungünſtiger gefunden, als am Tage zuvor,
und er beobachtete nun die beginnenden
Fieberdelirien ſeines Patienten. Die Nähe
des Arztes, die oft allein ſchon hinreicht,
einem Kranken Erleichterung urd Frieden zu
geben, eine wunde Bruſt freier atmen zu
laſſen und einen nagenden Schmerz für
Augenblicke zu ſtillen, ſie ſchien an dieſer
Stelle das Gegenteil zu wirken. Unter den
ſcharfen und kalten Blicken des Doktors
wuchs die Unruhe des Kranken, der letzte
Schimmer des Bewußtſeins verſchwand aus
ſeinen Augen, Fieberröte erglühte auf ſeinem
Geſicht, und die Hände griffen krampfhaft in
die Decke, ſie hinabzuſchleudern von dem
brennenden Körper.

Der Doktor hatte Eis herbeiſchaffen laſſen
und ſtand jetzt auf, einen Gummibeutel da-
mit zu füllen. Das Geräuſch ſeiner Schritte,
bei denen die Stiefel einen harten, knarrenden
Ton von ſich gaben, erregte den Kranken aber
nur noch mehr. Er hatte bis jetzt geſchwiegen,
ein dumpfes Stöhnen allein war dann und
wann über ſeine Lippen gekommen nun
begann er zu ſprechen aus wirren, wechſelnden
Phantaſien heraus.

„Der Wagen iſt ja ſchon da. Rechts müßt
ihr fahren, rechts! Die Eſel haben die Tür
zugeſchloſſen, aber ich habe den Schlüſſel. Jch
habe ihn ſelbſt gemacht, unten, im Dunkeln!“
Er lachte leiſe in ſich hinein, dann fing er
von neuem an mit zorniger Stimme: „Und
ich täte es zum zweitenmale wieder und

Bekanntmachung.
Die diesjährige Wahl zum Hauſe der Ab-

geordneten findet für den Urwahlbezirk 21

fügte er hinzu

im Vondrau'ſchen Gaſthof in Delitz a. B.
und nicht im Hartung'ſchen Gaſthof
daſelbſt ſtatt.

Merſeburg, 4. Mai 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr Ober- Präſident hat dem bienen-

wirtſchaftlichen Hauptverein für die Provinz
Sachſen, das Herzogtum Anhalt und die
Thüringer Staaten die Genehmigung er-
teilt, bei Gelegenheit der am 27. Juli d. Js.
in Loburg ſtattfindenden Ausſtellung von
lebenden Bienen pp. eine öffentliche Ver
loſung von Ausſtellungs Gegenſtänden zu
veranſtalten und dazu 3000 Stück Loſe zu

148. Jahrgang.

gente und das Alter des aufzunehmenden

Kindes hervorgehen.

Merſeburg, den 4. Mai 1908.Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,
Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Die Urwählerliſten zur Wahl der Wahl-

männer für das Haus der Abgeordneten ſind
J aufgeſtellt und liegen

je 50 Pfg. in der Provinz Sachſen zu ver-
treiben.

Merſeburg den 2. Mai 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſerophu-

löſer Kinder koftenfrei in das Soolbad
Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis
zum 1. Juni d. Js. unter Beifügung

1. eines Armutszeugniſſes für die Eltern
J des Kindes und

2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß
das Kind nicht an einer anſteckenden Krank-
heit leidet, einzureichen.

Aus dem Antrage muß der vollſtändige

zum dritten- und vierten- und hundertſten-
male! Wenn nur die Roſen keine Dornen
hätten! Jch habe mich daran geriſſen und ich
blute, hier und hier und hier!“

Er faßte wild nach Herz und Kopf, bäumte
ſich im Bette empor und ſtieß einen dumpfen,
ſchmerzlichen Schrei aus, der in einem
Stöhnen endete. „Sie will nichts von mir
wiſſen, aber ich tränke es ihr ein. Jhr und
ihm, ihr und ihm! Sie ſollen die Gewichte
wegnehmen, daß ich freie Bahn habe. Sie
ſollen ſie nicht nach mir werfen, ich will
noch nicht ſterben

Er wollte aus dem Bette emporſpringen,
mit feſten Händen aber drückte der Doktor
ihn wieder auf das harte Lager zurück. Dann
legte er ihm den Eisbeutel auf den Kopf
und ſagte mit ſcharfer Betonung: „Sie
müſſen ruhig liegen, wenn Sie geſund werden
wollen, ganz ruhig.“

Der Ton dieſer Stimme und der Blick der
feſt auf ihn gerichteten Augen übten eine
momentane Wirkung auf Neuert aus. Er
wurde ein wenig ruhiger, und auch ſeine
Stimme klang leiſer, als er weiter ſprach.
„Ein Mal habe ich ſie geküßt,“ ſagte er, und
ein Lächeln flog über ſein Geſicht, „das war
ſchön! Wenn ich nur wüßte, wo es geweſen
iſt. Nein, in der Gruft war es nicht. Dahin
iſt ſie niemals gekommen.“ Er warf ſich auf
die andere Seite, und in neuer Erregung

„Aber die Hunde bellen ſchon
wieder! Die Hunde in bunten Röcken mit
blanken Knöpfen. Laßt ſie nur kommen, ich
fürchte mich nicht. Laßt ſie alle herein, und

2

Protokoll anzubringen.

am 4., 5. und 6. Mai dieſes Jahres
öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oderun-
vollſtändig hält, kann dies innerhalb der
obengenannten drei Tage im Magiſtrats-
bureau zu Protokoll geben oder ſchriftlich
anzeigen.

Merſeburg, den 30. April 1908.
Der Magiſtrat. (949

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſt

geſtellten Haushaltsplan werden mit Geneh-
migung der Aufſichtsbehörde für 1908 an
Gemeindeſteuern erhoben:
160 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer

und zu den fingierten Normalſteuerſätzen,
1350 der Grund-, Gebäude- und Gewerbe-

ſteuer,
500 Zuſchlag zur Betriebsſteuer.

Merſeburg, den 3. Mat 1908.
Der Magiſtrat. (965

Der Fabrikbeſitzer Herr Otto Stewich
hierſelbſt beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück
Karlſtraße N. 33 in einem im Garten
dieſes Grundſtückes zu errichtenden Schmiede-
gebäude einen Hebelhammer anzulegen. Dies
Vorhaben wird gemäß g 16 und 17 der
Reichsgewerbe Ordnung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht mit der Aufforderung,
etwaige Einwendungen gegen die Anlage
binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten Be
hörde ſagriftlich in zwei Exemplaren oder zu

Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dieſem Ver-

-22wenn ſie darin ſind, gehe ich nach unten,
und dann

Er brach ab, ſeinem Fieber zum Trotz
mochte er den lauernden Ausdruck in des

Arztes Augen bemerkt haben, und ein
dunkles Gefühl der Vorſicht gleich einer leiſen
Warnung hielt ihn ab, ein Geheimnis aus-
zuſprechen, das ihm ſchon auf den Lippen
lag. Doch gleich verſchwand dieſe ſchwache
Spur des Bewußtſeins, das ſchutzreich ihm
für ein paar Sekunden zurückgekehrt war,
wieder aus ſeinen Blicken. Er lachte in ſich
hinein und zeigte die weißen Zähne zwiſchen
den blutloſen Lippen. „Wir ſind doch ſtärker
als ſie, wir hauen ſie noch alle zuſammen.
Was will denn die Frau dazwiſchen? Nein,
nein, ihr ſollt ihr nichts tun, ſie iſt gut
gegen mich geweſen. Was haben Sie denn
hier zu tun

Sich halb emporrichtend, ſchrie er es mit
wütender Stimme dem Doktor entgegen, der
nahe zum Bette getreten war, den herab-
geglittenen Eisbeurtel wieder auf den Kopf
des Kranken zu legen. Aber indem er die
Hand dazu erhsob, kam ein ſeltſames Gefühl
über ihn, das ihn zaudern und feftgebannt
ſtehen ließ. Was war in den Augen dieſes
Menſchen, das ihn beängſtigte, weil er es zu
kennen meinte und doch nicht zu deuten
wußte Woher kam dieſes lähmende Gefühl,
das wie der Schatten einer geſtorbenen Er-
innerung in ihm auftauchte, weſenloſer als
der Schatten eines Blattes, eines Grashalms
auf ſonnebeſchienenem Boden.

(Fortſetzung folgt.
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fahren nicht mehr angebracht werden. Die
Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne
liegen während der Dienſtſtunden in unſerm
Steuerbureau, Rathaus 2 Treppen, zur Ein
ficht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin auf

Sonnabend, den 23. Mai 1908
mittags 12 Uhr,

im untern Rathausſaale vor dem Beigeord
neten Dr. Haacke anberaumt. Der Unter
nehmer der Anlage ſowie die etwa Wider
ſprechenden werden zu dieſem Termin mit
der Verwarnung geladen, daß im Fall ihres
Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, 2. Mai 1908.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Erben des am

30ten Juni 1907 in Naundorf verſtorbenen
Siedemeiſters a. D. Karl Wackernagel
ſollen die in Naundorf belegenen, im Grund
buche von Naundorf Band I Blatt Nr. 30
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Siedemeiſters
Karl Wackernagel zu Körbisdorf eingetragenen
Grundftücke

a. Wohnhaus mit Hofraum unvermeſſen,
Bauergut Nr. 12 mit einem jährlichen
Gebäudeſteuernutzungswerte von 135 M.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 15.

b. Kartenblatt 1, Parzelle 83, Garten in
Größe von 32 Ar 90 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 5,16 Talern

am 20. Mai 1908, nachmittags 4 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Koedel-
peterſchen Gaſthofe in Naundorf verſteigert
werden.

Merſeburg, den 27. März 1908.
Königliches Amtsgericht.

«„=»x2Zum Jubiläum
des Kaiſers Franz Joſef.

Sechzig Jahre vollenden nächſter Tage
ihren Lauf, ſeit Kaiſer Franz Joſef den
Thron der Habsburger beſtieg, um den rings
von Feinden bedrohten Erblanden ihre Macht-
ſtellung nach außen und den Frieden im
Jnnern zu erkämpfen. Jn harter, ſchwerer
Arbeit iſt ihm dies gelungen. Unermüdlich
hat ſich der Monarch dem Wohle der ſeinem
Zepter anvertrauten Völker gewidmet. Nur
einem ſolchen Herrſcher war es aber auch
möglich, die habsburgiſchen Erblande in den
wilden Stürmen, die ſeit dem Jahre 1848
die Donauebenen durchbrauſten, zuſammen
zuhalten und mit ſtarkem Glauben und feſter
Zuverſicht das ſchwankende Schifflein nach
einem neuen Stern zu lenken, als der alte in
Nacht verſunken war. Angeſichts der
ſchwierigen Verhältniſſe, welche ihn während
ſeiner ganzen Regierungszeit umgeben haben,
treten die Verdienſte und Ruhmestitel des
Kaiſers Franz Joſef umſo mehr hervor.

Jn ſeinem Leben hat dieſer Herrſcher harte
Schickſalsſchläge erfahren. Es wird ſo leicht
kein Monarch zu finden ſein, der in ſeiner
eigenen Familie ſo viel des Schweren zu
tragen gehabt hätte. Sein Bruder Ferdinand,
an dem er mit großer Liebe hing, ließ ſich
von Napoleon III. bereden, die Krone von
Mexiko anzunehmen und iſt als Kaiſer
Maximilian im Jahre 1867 in Queretaro von
den Mexikanern ſtandrechtlich erſchoſſen
worden. Der einzige Sohn Franz Joſefs,
Kronprinz Rudolf, iſt im Alter von 30 Jahren
im Januar 1889 eines gewaltſamen Todes
geſtorben, und im Jahre 1898 wurde auch
die Kaiſerin Eliſabeth in Genf von einem
Buben, der nicht ſie, ſondern ihre hohe
Stellung haßte, ermordet. Welcher arme
Familienvater, der durch harte Arbeit die
Seinigen ernährt, wird den Kaiſer von
OeſterreichUngarn beneiden, nachdem er all
ſein Herzeleid erwogen hat Kaiſer Franz
Joſef iſt geradezu eine Beſtätigung des
Spruches geworden, daß der Glanz der
Krone allein nicht das Glück des Lebens
ausmacht.

Ueber dem Herrſcher Oeſterreich Ungarns
waltet jedoch trotz alledem, wie über Kaiſer
Wilhelm I, eine beſondere Gnade, denn die
ſchweren Stunden, die ihm beſchieden waren,
überwand er, ſeine Kraft blieb trotz der er
ſchütterndſten Schickſalsſchläge ungebrochen,
und ſein Gemüt verfinſterte ſich nicht in
einen machtloſen Groll. Seine herben Er-
fahrungen haben zugleich die Vorzüge ſeines
edlen Charakters enthüllt und ihn zu einer
beliebten, allgemein verehrten Fürſtener-
ſcheinung gemacht. Jn ſeinem rüſtigen
Greiſenalter erſcheint er wie ein Jdealbild

von Fürſtenwürde, Ritterlichkeit und menſch-
licher Liebenswürdigkeit. Wer je nur einmal
die ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt des Kaiſers
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(688

und ſein gütiges Geſicht geſehen hat, der
hat ſicherlich einen ſympathiſchen Eindruck für
ſein Leben erhalten. Wie OeſterreichUngarns
Völkerſtämme ihren Kaiſer und König lieben,
das haben ſie in wahrhaft rührender Weiſe
an den Freudentagen und in den traurigen
Zeiten gezeigt, die das habsburgiſche Haus
erlebte. Auch an ſeinem SFhrentage nahen
ſich die vielſprachigen Stämme von den
Alpen bis zu den Karpaten wieder der
weiſen, menſchlich gewinnenden Herrſcher-
geſtalt mit dem nie verſagenden gütigen
Herzen, um ihm zu danken für das, was er
unter ſeiner langen Regierung in hingebender
Pflichterfüllung für ſte getan hat. Die Fort-
ſchritte, die Oeſterreich- Ungarn in den letzten
60 Jahren gemacht hat, treten überall hervor.
Ueber 40 Jahre hat F anz Joſef ſeinem Lande
die Segnungen des Friedens zu erhalten ver-
ſtanden, ein treues Mitglied des Dreibundes,
deſſen Grundlagen er gemeinſam mit Kaiſer
Wilhelm I. im Jahre 1879 legte.

Das deutſch öſterreichiſche Bündnis hat
ſich im Wandel der Zeiten beſtens bewährt,
zuletzt in den Tagen von Algeſtras und in
der Angelegenheit der Sandſchakbahn, wo
beide Reiche unverbrüchlich zuſammenſtanden
faſt gegen die ganze übrige Welt. Und wenn
an dieſem Donnerstage unſer Kaiſer und die
deutſchen Bundesfürſten dem ehrwürdigen
Träger der Kronen Oeſterreichs und Ungarns
ihre Huldigung darbringen, dann wird auch
das geſamte deutſche Volk im Geiſte in dem
Schönbrunner Schloſſe weilen, um den weiſen
Monarchen und treuen Freund unſeres Kaiſers
zu ſeinem Ehrentage zu beglückwünſchen.
Mögen dem Beherrſcher der alten Habsburger
Lande noch viele frohe Jahre beſchieden ſein!

Dienſtbotenwechſel
und Dieuſtbotennot.

Man ſchreibt uns: Trotz der Depreſſion in
Gewerbe und Handel iſt das Angebot von
weiblichen Arbeitskräften nur wentger reich
lich, als zur Zeit der Hochkonjunktur. Jn
dem Angebot von weiblichen Dienſtboten iſt
aber nicht nur keine Zungahme, ſondern viel
mehr eine weitere, ſehr empfindliche Abnahme
eingetreten. Es wird gegenwärtig keinen
größeren Platz geben, an dem nicht über
Dienſtbotenmangel geklagt würde. Selbſt in
kleinen Städten und auf dem Lande merkt
man ſogar die Rarheit weiblichen Dienſtper-
ſonals. Zur Jlluſtrierung des Mißverhält-
niſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage ſeien
einige Beobachtungen der öffentlichen Arbeits
nachweiſe mitgeteilt. Jn Memel ſind gute
Dienſtmädchen nicht zu haben, weil ſie ſich in
die Badeorte vermieten. Jn Liegnitz mangelt
es ganz beſonders an jungen Dienſtmädchen.
Jn Stettin iſt der Mangel an Dienſtmädchen
ganz allgemein. Jn Berlin Charlottenburg
herrſcht Dienſtmädchennot. Jn Potsdam ſind
Dienſtmädchen geſucht. Jn Erfurt mangelt
es an weiblichem Dienſtperſonal. Jn Düſſel
dorf iſt nie genug gutes weibliches Perſonal
vorhanden. Jn Mannheim fehlt es an weib
lichen Dienſtboten. Jn Nürnberg fehlen weib
liche Dienſtboten. Das ſind nur wenige
Stichproben aus Plätzen verſchiedener Landes-
teile. Man kann dieſe Beobachtungen ziem-
lich verallgemeinern, ohne daß das Bild un
richtiger würde. Das ungenügende Angebot
von Dienſtmädchen führt unter den Arbeit-
geberinnen einen ſcharfen Wettbewerb um die
Sltellenſuchenden herbei, und in großen
Städten, vor allem in Berlin, überbieten ſich
die Hausfrauen, den Mädchen ſoweit entgegenzu-
kommen, damit ſie überhaupt nur ein Mädchen
erhalten.

Das geſchieht nicht nur durch Ueberbieten
der Lohnſätze, ſondern auch durch Gewährung
gewünſchter Freiheiten. Es iſt kein einzelner
Fall, ſondern kommt ſehr häufig vor, daß
das Dienſtmädchen die mietende Dame fragt,
ob Kinder im Hauſe ſeien, und auf die be-
jahende Antwort ruhig erklärt: „Zu Kindern
ziehe ich nicht. Nun repräſenttieren freilich
die Berliner Dienſtmädchen einen beſonderen
Typus ihrer Art, der ſeinesgleichen in anderen
Großſtädten kaum noch haben dürfte, aber
darin find die Verhältniſſe fich überall gleich,
daß trotz oder gerade infolge der noch be-
ſtehenden Geſindeordnung die weiblichen Dienſt
boten den Markt beherrſchen und ſehr wohl
auch auszunutzen vermögen. Die Geſinde-
ordnung deckt ſich mit den tatſächlichen Ver
hältniſſen nicht im mindeſten mehr, ſchränkt
aber zweifellos das Angebot erheblich ein.
Die Knappheit an Dienſtboten begünſtigt aber
den Stellenwechſel in beſonderer Weiſe. Wie
ſelten trifft man in größeren Städten noch
Plätze, auf dem die Dienſtmädchen auch nur
mehrere Jahre bleiben!

Kommt ein Mädchen aus der Provinz in
die Großſtadt, ſo nehmen bald die Anſprüche
ans Leben zu und es ſucht eine Stellung in
einem reichen Hauſe zu bekommen, in dem

eine größere Arbeitsteilung durchgeführt und
die Dienſtbotenleiſtungen ſpezialiſiert ſind,
ſo daß hier vielleicht vier oder fünf Perſonen
in die Pflichten ſich zu teilen haben, die in
einfacheren Haushalten das Mädchen für alles
zu übernehmen hat. Es kommen noch andere
Einflüſſe der Großſtadt hinzu, die die An-
ſprüche des Dienſtperſonals raſch ſteigern und
den Stellenwechſel begünſtigen. Vor allem
iſt hier die ge werbsmäßige Vermittlung zu
nennen. Was iſt alles ſchon verſucht worden,
um die Auswüchſe dieſer Einrichtung zu be
kämpfen? Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe
haben ſich der Dienſtbotenvermittlung ange-
nommen, ohne viel Erfolg. Die Stadt
Charlottenburg hat einige Vermittlungs
ſtellen für weibliches Dienſtperſonal einge
richtet, aber nur die Frauen, die Dienſt-
perſonal ſuchen, frequentieren den Nachweis
faſt ausſchließlich. Die Dienſtmädchen denken
nicht daran, ihren Stellenvermittlerinnen un
treu zu werden. Denn zu der Stellenver-
mittlerin ſtehen ſie in einem gewiſſen per-
ſönlichen Verhältniſſe, ſie wiſſen, daß ihre
Stellenvermittlerin Perſonalkenntnis beſitzt
und die Dienſtmädchen ſuchenden Frauen und
ihre Haushalte genau kennt. Da die Koſten
der Stellenvermittlung die Hausfrauen zu
tragen haben, ſo iſt der Stellenwechſel für
die Mädchen außerdem mit faſt gar keinen
Koſten verbunden. Die Stellenvermittlerin
macht aber ein um ſo beſſeres Geſchäft, je
häufiger der Platz gewechſelt wird. Nach
jedem Erſten des Monats regnet es auf die
Stellenvermittlerin mit Vorwürfen, weil ſie
es den Mädchen und den Frauen nicht recht
machen konnte. Was bleibt da der Stellen
vermittlerin anders übrig als der Troſt, daß
ſie für eine andere Stelle, daß ſie für ein
anderes Mädchen bis zum nächſten Erſten
beſorgt ſein wolle?

Das Bild des ewigen Stellenwechſelns und
der Dienſtbotennot mag nicht überall ganz
ſo ſchlimm ſein wie in den Großſtädten, da
für müſſen aber die kleineren Orte mit einer
anderen Erſcheinung rechnen, die eine faſt
gleiche Wirkung hat: die weiblichen Dienſt-
boten halten es nicht mehr lange an kleinen
Plätzen aus, ſondern ſte drängen nach den
Großſtädten, wo ihnen höherer Lohn und
größere perſönliche Freiheit, auch die Chance,
ſich günſtiger und früher verheiraten zu
können, winkt. Jn der Tat dürfte in den
Großſtädten neben einem Teil der Dienſt-
mädchen, der auf eine ſchiefe Ebene gerät, ein
relativ großer Teil durch Verheiratung aus
dem Dienſtverhältnis ſchon nach wenigen
Jahren wieder ausſcheiden. Leider ſind die
Dienſtmädchen in den Großſtädten inzwiſchen
ſo verwöhnt worden, daß ſte oft Anſprüche
in die Ehe mitbringen, die für den Ehemann
ſchwer oder gar nicht zu befriedigen ſind. So
liegen die Verhältniſſe auf dem Dienſtboten-
markt unbefriedigend nach jeder Richtung hin,
und es iſt kaum Ausſicht vorhanden, daß es
anders werden würde. Das Angebot wird
knapper und immer knapper werden, mag der
übrige Arbeitsmarkt auch von einem noch ſo
großen Ueberangebot belaſtet ſein.

Reichstag.
Berlin, 4. Mai.

Der Reichstag nahm heute zunächſt die
Beratung des zweiten Nachtrags zum Reichs
etat für 1908 in Angriff, das die Mittel für
Gewährung von unwiderruflichen Gehalts-
zulagen an die in den Oſtmarken
tätigen Reichsbeamten fordert. Es handelt
ſich um rund 1048400 M., die, entſprechend
den den preußiſchen Beamten zuſtehenden
gleichartigen Bezügen, an die etatsmäßig an
geſtellten mittleren Kanzlei- und Unterbeamten,
ſowie Unteroffiziere, ſoweit ſie dort 5 Jahre
lang ununterbrochen dienſtlich tätig geweſen
ſind, als nichtpenſionsfähige Zulage in Höhe
von 10 Prozent der jeweiligen Beſoldung ge-
währt werden. Die Zulage wird nur bei
treuer Pflichterfüllung und völlig befriedigen-
dem dienſtlichem und außerdienſtlichem Ver-
halten gewährt. Sie ſind während des Rech-
nungsjahres nicht widerruflich.

Gegen die Vorlage, die einen alten Wunſch
der Mehrheit des Reichstages endlich erfüllt,
erklären ſich die Redner des polniſchultra-
montan ſozialdemokratifchen Kartells, und
zwar ſuchen ſie ihrem Widerſpruch ein poli
tiſches Mäntelchen umzuhängen.

Dieſen Vorwurf weiſt Reichsſchatzſekretär
Sydow treffend zurück, indem er daran er
innert, daß die Zulagen für das Rechnungs
jahr nicht widerruflich ſind, woraus ſich ihr
unpolitiſcher Charakter ergibt. Der Staats
ſekretär gibt gleichzeitig der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die Beamten in den Oſtmarken
in jeder Beziehung nach wie vor ihre volle
Schuldigkeit tun werden. (Beifall).

Von den Freunden der Vorlage betont Abg.
Dr. Pachnicke, daß ſeinen Freunden und

ihm gerade der unwiderrufliche Charakter deZulagen die Zuſtimmung Lmdrüige hagr

Gegen den preußiſchen Beamten waren tie
Reichsbeamten bisher gewiſſermaßen als
minderwertig hingeſtellt, da ſie die Oſtmarken.
m v erhielten.

Das rchen von der politiſchen Zweckbe.ſtimmung der Vorlage ſucht er
neter Brejski (P.) zu erzählen. Er fabu-
liert u. a. von „Prämien auf den Hakatis.
mus, von „Enteignungs Fertigkeit“ der Be.
amten u. a. m.

Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke
weiſt dieſe Unterſtellungen ganz entſchieden
zurück. Die Sache liegt ſo: Jn den rein oder
überwiegend polniſchen Gegenden finden die
Beamten wegen der deutſchfeindlichen Geſin
nung der Bevölkerung nur ſehr ſchwer Woh
nung. Da müſſen die Reichsbehörden ein
greifen und dasſelbe gewähren, was die
preußiſchen Beamten ſeit langen Jahren be
reits haben.

Nachdem Abg. Ledebour (Soz.) ſich
durch eine Ausleſe aus ſeinem Schimpf-
lexikon den üblichen Ordnungsruf geholt hat,
ſchließt die erſte Leſung. Da Ueberweiſung
an eine Kommiſſion nicht beſchloſſen iſt,
wird die zweite Leſung der Vorlage gleich im
Plenum ſtattfinden.

Es folgt die zweite Beratung des Ent-
wurfs einer Maß- und Gewichts-
ordnung. Die Kommiſſion hat Aende-
rungen nicht vorgenommen die meiſten Be
ſtimmungen werden denn auch debattelos an
genommen. Zu einer längeren Erörterung
kommt es zunächſt bei den 88 6 bis 9 und
14, die von den Eichmaßen und Eichge-
wichten handeln und für die Behandlung
miteinander verbunden werden. Mehreren
Abänderungsanträgen, die Einzelheiten des
Wägens und der Größe der Körpermaße be-
treffen, tritt Direktor im Reichsamte des
Jnnern Jonquières entgegen. Er bemerkt
u. a.,, daß die beantragte Aichung der Bier
flaſchen, Bierkrüge, Syphons uſw. nicht in
das vorltegende Geſetz hineingehören. Schließ-
lich werden alle Abänderungsanträge abge-
lehnt und die genannten Paragraphen un
verändert angenommen.

Zu 8 18 Abſ. 3 beantragen die Abgg.
Detto-Neuner folgende Faſſung: „Den Ge-
meinden, die zur Zeit des Jnkrafttretens des
gegenwärtigen Geſetzes eigene Eich
ämter beſitzen, iſt die Beibehaltung zu ge-
ſtatten, mit der Maßgabe, daß die Ent-
ziehung ſtattfinden darf unter angemeſſener
Entſchädigung oder mit wenigſtens fünfjäh-
riger Kündigung. Die Ausrüſtung und
Unterhaltung dieſer Eichämter ſowie die Be
ſoldung der Beamten liegt den Gemeinden
ob, welche die Gebühren vereinnahmen. Jm
übrigen gelten für dte Gemeinde Eichämter
die gleichen Beſtimmungen wie für die
Staats Eichämter.“ Auch auf Srund dieſes
Antrages gibt es eine lebhafte Debatte, in
die auch der Staatsſekretär des Jnnern von
Bethmann-Hollweg mit folgender Erklärung
eingreift:

Die Nacheichung, der Angelpunkt der
Vorlage, kann nicht ohne Verſtaatlichung der
Eichämter durchgeführt werden. Darüber iſt
alle Welt einig, ebenſo darüber, daß eine
Entſchädigungspflicht der Staatsbehörde nicht
anerkannt werden kann. Selbſtverſtändlich
wird mit den Gemeinden, die aus der
Tätigkeit ihrer Eichämter Ueberſchüſſe haben,
tunlichſt glimpflich umgegangen werden.
Aber die Annahme des Antrages Detto-
Neuner und der anderen (ſozialdemokratiſchen)
Anträge werden für die verbündeten Re-
gierungen unannehmbar ſein. Der Staats-
ſekretär bittet dringend, um ſolcher Neben-
ſächlichkeiten willen das Geſetz nicht ſcheitern
zu laſſen, das vor allem zwei Vorzüge beſitzt:
erſtens eine weſentliche Verminderung der
bisher zahlloſen Strafen, Nachforſchungen,
Beſchwerden uſw., zweitens die Freizügigkeir
der Meßgeräte im ganzen Reiche. Darauf
ziehen die Abg. Detto und Neuner ihren Antrag
zurück. S 18 Abſ. 3 und der ganze S 18
wird unverändert angenommen; auch das
Zentrum ſtimmt teilweiſe dafür.

An dem nun folgenden Nachtragsetat für
Teuerungszulagen in Höhe von 23,5
Mill. M. hat die Budgetkommiſſion Aende-
rungen nicht vorgenommen, dagegen folgende
Reſolution vorgeſchlagen „Der Reichstag
ſpricht bei Annahme des Nachtrags- Etats
über die Gewährung außerordentlicher ein
maliger Beihilfen die Erwartung aus, daß
für die in den Reichsbetrieben beſchäftigten
Arbeiter, Handwerker und Hilfsarbeiter im
Laufe des Rechnungsjahres eine angemeſſene
Erhöhung ihrer Bezüge eintreten wird. Die
Nachweiſung hierüber iſt dem Reichstage mit
dem Reichshaushalt für das Rechnungsjahr
1909 zur Kenntnisnahme vorzulegen.“

Jn der Debatte macht Abg. Erzberger
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75) dem Aerger ſeiner Partei darüber Luft,
G. die Regierungen gegenüber allen Mehr-
orderungen ein entſchiedenes „Unannehmbar“

geſprochen haben. Er meint, darin liege eine
Degradierung des Reichstages.

Reichsſchatzſekretär Sydow proteſtiert ſehr
energiſch gegen einen derartigen Vorwurf.
Gerade dadurch, daß die verbündeten Regie
rungen von vorn herein ihre Stellungnahme
präziſterten, haben ſie auf den Reichstag
Kückſicht genommen. Die Beamten ſollten
nicht ſchlechter geſtellt werden, als im vorigen

ahre. Von dieſer grundſätzlich feſtſtehenden
Grundlage hätten ſich die verblindeten Re
gierungen entfernt, wenn ſie über den Betrag
von 23,5 Millionen Mk., um den ſich jetzt
chon die ungedeckten Matrikularumlagen er-

höhen, hinausgegangen wären. Der Staats
fekretär ſchließt mit der eindringlichen
Mahnung, daß ſämtliche Parteien, namentlich
auch das Zentrum, ſich endlich den Grundſatz
u eigen machen möchten, immer, wenn ſie

einen neuen Debet- Poſten in den Etat ein
ſtellen, ſofort für der entſprechenden Kredit
Poſten zu ſorgen. In einer lang ausge-
ponnenen Debatte wird die zweite Beratung

der Vorlage zu Ende geführt. Die Reſolution
wird angenommen.

Nächſte Sitzung Dienſtag. Kolonialbahnen.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Mai. ((Hofnachrichten.)
Heute früh lief, begleitet von den anderen
deutſchen Schiffen und den griechiſchen Tor
pedobooten, die „Hohenzollern“ in den Hafen
von Santa Maura ein. Die Behörden be
grüßten den deutſchen Kaiſer. Hierauſ
nahm die „Hohenzollern“ Profeſſor Dörpfeld
an Bord und trat eine Kreuzfahrt um die
Jnſel an.
rTtrr-CcCP

Cokales.
Merſeburg, 5. Mai.

Der Verein für Heimatkunde, welcher
bereits über hundert Mitglieder zählt, hielt
geſtern abend im „Herzog Chriſtian“ eine
gut beſuchte Verſammlung ab. Herr Lehrer
Reuſchert hielt einen Vortrag über die
Jahrmärkte auf dem Neumarkt, welcher viel
des Jntereſſanten aus früheren Zeiten bot.
Es ließ ſich daraus erkennen, mit wie viel
Umſtänden es früher verknüpft war, die
Marktgerechtigkeit von der Churfürſtlichen Re
gierung in Dresden zu erlangen. Es ſind
dem Verein wieder zahlreiche Geſchenke zu
gegangen, wofür der Herr Vorſitzende den
wärmſten Dank ausſpricht, beſonders waren
von Jntereſſe die in Kötzſchen gefundenen
Dronze-Geräte. Die Herren Lorenz und
Pretzien behandelten in einer Beſprechung
die Funde bei Kötzſchen und die eingegangenen
Geſchenke; beſchloſſen wurde, am 20. Mai,
nachm. 2 Uhr, von der Funkenburg aus einen
Ausflug nach den weſtlich Merſeburg gelegenen
Ortſchaften zu unternehmen, wozu alle Mit
glieder und Gönner des Vereins eingeladen
ſind. Ferner wurde beſchloſſen, im Juni an
einem noch näher zu beſtimmenden Sonntage
einen Aueflug in die Lützener Gegend, be
ſonders Großgörſchen, zu unternehmen,
um die dortigen Schlachtfelder zu beſichtigen.

Zu der Tragödie in der Breite
ſtraße wird uns noch mitgeteilt, daß das
verw ndete Mädchen G. nicht ca. 25, ſondern
ca. 22 Jahre alt iſt. Der Schuß, den der
junge H. erhalten hat, iſt nicht in die linke,
ſondern in die rechte Schläfe gedrungen, ſo-
daß die von dritter Seite ausgeſprochene
Vermutung, als habe ſich H. den Schuß
nicht ſelbſt beigebracht, weil er kein Links-
händer ſei hinfällig iſt. Auf welche Weiſe
fich der Vorgang abgeſpielt hat, darüber
dürfte die gerichtliche Unterſuchung Klarheit
erbringen. Der Schuß, den das Mädchen,
und zwar in die Stirn erhalten hat, iſt nicht
lebensgefährlich.

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 4. Mai. Mit Bezug auf

das in voriger Nummer mitgeteilte Rencontre
in Zſcherben wird uns geſchrieben, daß
der GendarmerieWachtmeiſter Schühnemann
nicht geſtochen, ſondern ins Geſicht geſchlagen
worden iſt. Der Vorfall hat ſich auch nicht
im Tanzſaal, ſondern auf der Dorfſtraße ab
geſpielt und wird neuerdings, wie folgt, ge
ſchildert Schünemann befand ſich auf der
Dorfſtraße und hörte Hilferufe; in der
Dunkelheit bemerkte er, wie mehrere Perſonen
ſich auf der Straße wälzten. Einer der Be
teiligten kam auf ihn zu und verſetzte ihm
mit einem ſcharfen Jnſtrument, anſcheinend
einem Schlagring, einen Schlag ins Geſicht
und lief davon.

verausgabt worden.

Der Ueberfall geſchah ſo

plötzlich, daß der Angegriffene von der Waffe
keinen Gebrauch machen konnte. Der Ver
letzte wird vorausſichtlich 14 Tage lang dienſt
unfähig ſein.

Halle, 4. Mai. Juſtizrat Knibbe
wurde geſtern mittag von einer Arbeitslowry
der Straßenbahn in der Gr. Steinſtraße in
der Nähe der Barfüßerſtraße erfaßt und um
gefahren. Er erlitt mehrere Rippenbrüche
und brach den Unterſchenkel. Man ſchaffte
ihn ins Eliſabeth Krankenhaus. Da er ſchwer
hörig iſt, hatte er das fortgeſetzte Glockenſignal

rer Herr Juſtizrat Knibbe iſt 72 Jahre
alt.

Allſtedt, 4. Mai. Hier hat ſich im Ge
fängnis der Schuhmachermeiſter Günther
erhängt, der auf Anzeige ſeiner von ihm miß-
handelten Frau am Sonnabend unter dem
Verdacht verhaftet war, die Schweſtern
Witwen Rein und Becher ermordet und
beraubt zu haben.

Fileuburg, 4. Mai. Der Maſchinen
fabrikant Karl Lucke hier überfuhr geſtern
nachmittag in der Nähe der Stadt Wurzen
mit ſeinem Automobil einen vierjährigen
Knaben, der ſofort tot war.

Quedlinburg, 3. Mai. Nach Unter
ſchlagung des Lokalfonds in Höhe von über
200 Mark iſt der Kaſſterer Wagner von
der hieſtgen Ortsverwaltung des Deutſchen
Holzarbeiter- Verbandes unter Zurücklaſſung
von Frau und Kindern flüchtig geworden.
Am Tage vor ſeinem Verſchwinden hatte er
ſich auch noch von einem hieſigen Gaſtwirt
20 Mark erſchwindelt.

Magdeburg, 30. April. Jm Winter
1902 zu 1903 waren einer Familie in der
Wilhelmſtadt etwa 10 000 Mk. in Tauſend
und Hundertmarkſcheinen geſt ohlen worden.
Der Dieb konnte damals nicht ermittelt
werden; einer als Täterin in Frage kommenden
Aufwärterin, der Arbeiterfrau Friederike G.,
geb. St., war der Diebſtahl nicht nachzuweiſen.
Jetzt iſt zur Sprache gekommen, daß der Ehe
mann der Verdächtigen mehrere Tauſend-
markſcheine gewechſelt hat.
der Kriminalpolizei vernommen und ge-
ſtand ein, von ſeiner Frau 3 Tauſendmark-

ſcheine bekommen zu haben. Bei der darauf-
hin vorgenommenen Durchſuchung der
Wohnung wurden 5 Sparkaſſenbücher mit
Einlagen von zuſammen etwa 3000 Mk.
vorgefunden. Die an den 10 000 Mk. fehlende
Summe iſt von dem Ehepaar G. zur Aus
ſtattung der Kinder und in der Wirtſchaft

Beide Ehegatten wurden
vorläufig feſtgenommen.

Magdeburg, 4. Mai. Jn unnmittel-
barer Nähe der Lungenheilſtätte Loſtau
entſtand ein Waldbrand, der ſich raſch auf
eine mehrere tauſend Quadratmeter große
Fläche ausdehnte. Wenn es nicht im letzten
Augenblicke gelungen wäre, des Feuers Herr
zu werden, ſo wäre die Lungenheilanſtalt ein
Raub der Flammen geworden. Man nimmt
an, daß fahrläſſige Brandſtiftung vorliegt.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 2. Mai. Jn der Beleidigungsklage

des Schiffreeders Woermann gegen den „Sim-
pliziſſtimus“ hob die Strafkammer des Landgerichts II
auf die eingelegte Berufung auf das Urteil des
Schöffengerichts, das auf drei Monate Gefängnis
gegen den verantwortlichen Redakteur des Simpli
ziſſimus gelautet hatte, auf und verurteilte Gul
branſſon zu 500 Mk. Geldſtrafe ev. 50 Tagen
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Schwerin, 4. Mai. Das Landgericht Schwerin

hat über das Vermögen des entmündigten Herzogs
Heinrich Borwin zu Mecklenburg- Schwerin das Kon-
kursverfahren eröffnet. Die dem Konkursverwalter ob-
liegenden Verrichtungen ſind von der oberſten Ver-
waltungsbehörde des großherzoglichen Haushalts
wahrzunehmen, die zu ihrem Bevollmächtigten den
Hofrat Faull in Schwerin beſtimmte.

Berlin, 4. Mai. Schwere Schickſalsſchläge
haben den 67 Jahre alten Xylographen Eb el in
den Tod getrieben. Vor neun Jahren erblindete der
Mann, der eine eigene Anſtalt beſaß, infolge einer
Erkältung in einem Eiſenbahnzug auf beiden Augen.
Ein Jahr ſpäter ſtarb ihm die Frau. Vor drei
Jahren verlor er durch den Tod ſeinen älteſten Sohn,
und vor vier Wochen mußte ſein jüngſter Sohn, der
einzige, den er noch hatte, nach der Jrrenanſtalt
Herzberge gebracht werden. Jetzt lebte der alte
Mann noch mit ſeiner Schwiegertochter und einem
zwölfjährigen Enkel zuſammen. Dieſer fand ihn in
der Nacht zum geſtrigen Sonntag als Leiche an
einer Eiſenſtange hängen.

Die Gährung in Jndien.
Die anarchiſtiſche Verſchwörung in Ben-

galen, über die wir bereits kurz berichtet
haben, zeigt, wie ſich nunmehr herausſtellt, ein
noch ernſteres Geſicht, als die bisherigen
Meldungen vermuten ließen. Es waren An-
ſchläge auf die höchſtgeſtellten engliſch indiſchen
Beamten und die Herbeiführung einer Revo
lution geplant.

Er wurde S

l

London, 4. Mai. Dem „EveningStandard“ wirdaus Kalkuttatelegraphiert,
die Verſchwörung in Bengalen erweiſe ſich
als immer ernſter, je tiefer die polizeiliche
Unterſuchung in das Komplott eindringe. Es
handelt ſich um einen Verſuch, eine Revolu
tion herbeizuführen. Die beſchlagnahmten
Dokumente enthüllten unter anderen eine Ver
ſchwörung zur Ermordung Lord Kitcheners
und anderer hoher Beamter ſowie zu Zer-
ſtörung öffentlicher Gebäude Hervorragende
Bengaleſen ſind an der revolutionären Ver-
ſchwörung beteiligt. Einige der Verhafteten
ſind geſtändig.

Der Friedensſchluß
im deutſchen Bangewerbe.

Berlin, 4. Mai. Der im Bürgerſaal
des Rathauſes gefällte Schiedsſpruch für das
deutſche Baugewerbe iſt jetzt auch von ſämt
lichen Arbeitnehmer Organiſationen ange
nommen worden, nachdem der Arbeitgeber-
bund für das Baugewerbe ihm bereits am
28. April zugeſtimmt hatte. Wie ſchon ge
meldet, ſollte die Entſcheidung der Arbeit-
nehmerverbände heute früh um 11 Uhr dem
Berliner Gewerbegericht mitgeteilt ſein. Schon
um Uhr erklärte der Verband chriſtlicher
Bauhandwerker und Bauarbeiter drahtlich
ſeine Zuſtimmung zu dem Schiedsſpruch. Bis
11 Uhr liefen noch die Zuſtimmungedepeſchen
des Verbandes der Baugewerblichen Hilfs-
arbeiter und des Zentralverbandes der
Zimmerer ein. Erſt um 12 Uhr kam das
Telegramm des Zentralverbandes der Maurer
Deutſchlands, das um 10 Uhr in Ham-
burg aufgegeben war. Der Gau Breslau
des Maurerverbandes hatte noch in einer be-
ſonderen Depeſche die Zuſtimmung zum
Schiedsſpruch mitgeteilt. Nachdem nun ſämt-
liche Organiſationen der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer des Baugewerbes dem Schieds-
ſpruch zugeſtimmt haben, iſt der Friede im
ganzen deutſchen Baugewerbe bis zum Jahre
1910 geſichert.

Zum Fall Eulenburg
berichtet odie, übrigens nicht immer zu
verläſſige „Berl. Zeitg. am Mittag“, daß die
Kronzeugen Ernſt und Riedel eine Ver-
ſtändigung, wonach ſie dem Fürſten Eulen-
burg in Liebenberg gegenübergeſtellt werden
ſollen, noch nicht erhalten haben, wohl aber
iſt Beiden kundgegeben worden, daß Fürſt
Eulenburg angegeben habe, daß er den Milch-
händler Riedel überhaupt nicht kenne und
den Verwalter ſeiner Villa in Starnberg,
Ernſt, nur flüchtig geſehen und nur ein
oder zweimal geſprochen habe. Von Ver-
gehen mit Beiden könne abſolut keine Rede
ſein. Wahrſcheinlich ſei ſein Bruder Friedrich
im Spiele, und auf dieſen falle die Be-
ſchuldigung, wenn Vergehen ſtattgefunden
haben. Die Zeugen bezeichneten die Angaben
des Fürſten als Notausrede, da das Ge
ſtändnis von Ernſt ihm überraſchend kam.
Von einer Verwechſelung könne abſolut keine
Rede ſein. Beiden Zeugen iſt der Bruder
Friedrich nicht bekannt, wohl aber kennen ſie
ſehr genau den Fürſten Philipp Eulendurg,
von dem ſie oft Geld erhalten haben.

Berlin, 3. Mai. Der Kriminalkom-
miſſar. der den Landgerichtsrat Dr. Schmidt
in Gemeinſchaft mit mehreren Kriminalbe-
amten nach Liebenberg begleitete, hatte den
Auftrag, den Fürſten Eulenburg zu verhaften
und in das Berliner Unterſuchungsgefängnis
einzuliefern, wenn es der Zuſtand des Fürſten
irgendwie geſtatte. Das Gutachten des Land-
gerichtsarztes Dr. Hofmann war aber, ſo
ſchreibt das „B. T.“ derart, daß der Trans-
port des Fürſten unmöglich ſei. Deshalb
verbleibt der Fürſt vorläufig unter Be-
wachuug von Kriminalbeamten in Lieben-
berg.

Die Wilmersdorfer Offizierstragödie
vor Gericht.

Berlin, 4. Mai. Die myſteriöſe Affäre, die ſich
am Morgen des 29. September v. J. in Wilmers-
dorf in dem Hauſe Kaiſerallee 222 abſpielte und bei
welcher der Gardeleutnant v. Schmidt-Phiſel-
deck ſeinen Tod fand, wurde heute vor dem Schwur-
gericht des Landgerichts Berlin III verhandelt. Jn
dem genannten Hauſe hatte, wie ſeinerzeit mitgeteilt
wurde, das Oberförſter Lewandowski ſche Ehe-
paar eine elegante, zehn Zimmer umfaſſende Wohnung
inne, die eine Miete von 4300 M. erforderte. Ob-
wohl Lewandowski als Privatoberförſter auf dem
kleinen Gute Stephanowo in der Provinz Poſen
außer freier Station nur ein kleines Einkommen be-
zog, war es ſeiner Frau doch möglich, in Berlin
einen luxuriöſen Haushalt zu führen. Da Lewan-
dowski infolge ſeiner Oberförſtertätigkeit faſt ſtets
abweſend war von Berlin, ſo nahm ſich ſeine Frau
eine Geſellſchafterin, ein Fräulein Supply, und
mit dieſem bildhübſchen Mädchen wurde ſie öfter
in der Friedrichſtraße in Geſellſchaft von Kavalieren
aus Militär und Zivilkreiſen geſehen. Auch in der
Wohnung ging es ſehr luſtig zu, denn dort wurden
nicht ſelten Gaſtmähler abgehalten, bei denen der
Sekt in Strömen floß. Gelegentlich der Anweſenheit r

ber Frau Lewandowski auf dem Gute Stephanowo-
als in dortiger Gegend die Herbſtmanöver ſtattfanden
lernte ſie den Leutnant von Schmidt-Phiſeldeck vom
5. Garde- Regiment zu Fuß in Spandau kennen.
Nach Berlin zurückgekehrt, wurde die Manöverbe-
kanntſchaft fortgeſetzt. (Bericht folgt.)

Dortmund, 4. Mai. Ueber die Tragödie
auf Schloß Buddenburg wird noch berichtet. Die
junge Schloßherrin Freifrau Wanda von Rürleben,
die ihren Gatten durch vier Revolverſchüſſe tbtete,
iſt ebenfalls den Wunden erlegen, die ſie ſich nach
dem Morde beibrachte. An einen derartigen Aus
gang der Ehe hatte wohl keiner von denen gedacht,
die im November vorigen Jahres der Hochzeit des
Rüxlebenſchen Ehepaares zu Berlin beiwohnten. Die
Hochzeit wurde in der Kaiſer-WilhelmGedächtnis-
kirche mit ungewöhnlichem Pomp gefeiert. Garde-
offiziere waren die Brautführer, zahlreiche Mitglieder
der Hofgeſellſchaft nahmen an der Hochzeit teil. Die
Gründe der Tat ſind auf pathologiſchem Gebiet zu
ſuchen. Das frühere Fräulein Wanda v. Strombeck,
eine ausnehmend ſchöne, große, blonde Erſcheinung,
iſt in der Berliner Geſellſchaft lange als überſpannt
und eigenartig bekannt geweſen. Viel umworben,
hat ſie ſtets erklärt, ſie wolle nur einen Prinzen
hetraten, jedenfalls eine ganz außerordentliche Partie
machen. Vor etwa ſechs Jahren, kaum 20 jährig,
veröffentlichte ſie ohne Wiſſen ihrer Angehörigen
einen Band Liebesgedichte, die draſtiſche Erotik und
ſchwüle Liebesſehnſucht atmeten. Als ein Skandal
drohte, kauften die Verwandten alle vorhandenen
Exemplare auf.
e

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Ueberſchwemmungen in Rußland.
Petersburg, 4. Mai. Aus den Städten

Mohilew, Homel, Kopys, Maran, Krement-
ſchug und den Bezirken Gorygorkt und Orſcha
laufen weitere Meldungen über die Ueber-
ſchwemmungen ein. Faſt überall ſtehen
Hunderte von Häuſern unter Waſſer. Nach
dem Okadiſtrikt, wo Menſchenleben in Ge
fahr ſind, gehen Dampfer und Barken ab.
Bei Tſchernigow iſt der Bahnverkehr unter-
brochen. Aus Kiew und vielen Städten des
Südweſtgebietes wurde dagegen ein Sinken
des Waſſers gemeldet. Die Bahnverbindung
iſt dort wiederhergeſtellt, auch wird die Ver-
antwortung für den Frachtverkehr wieder
übernom en. Aus Buch o w am Dnieper
wird gemeldet 150 Bauern, darunter Kinder,
ließen ſich, als fie aus der Kirche kamen, ans
andere Ufer des Fluſſes überſetzen, wobet
das Boot umſchlug und 120 Perſonen er
tranken.

Berlin, 5. Mai. Jn der Wohnung
eines bekannten Gelehrten und Univerſitäts
Profeſſors in der Lietzenburgerſtraße hat ſich
geſtern (Montag) abend, als ſonſt niemand
von der Familie zu Hauſe weilte, der
Schwiegerſohn, ein in Nikolasſee wohnender
Arzt Dr. B. in einem Anfall von Schwer-

mut erſchoſſen. Er führte mit ſeiner Frau
und ſeinen beiden Kindern ein glückliches
Familienleben und lebte in den beſten Ver
hältniſſen, zeigte aber ſeit einiger Zeit immer
deutlichere Spuren tiefer Niedergeſchlagenheit.

Berlin, 4. Mai. Jm Prozeß Lewan-
do wski wurde der Angeklagte, Oberförſter
a. D. Lewandowski, vernommen. Er be-
ſtreitet, etwas davon gewußt zu haben, daß
ſeine Ehefrau einen nicht einwandfreien
Lebenswandel geführt habe. Die Offentlich-
keit wurde ausgeſchloſſen und zunächſt Fräulein
Supply, die ehemalige Geſellſchafterin der
Frau v. Lewandowski, ſowie Leutnant
v. Schmidt vernommen. (Vergl. unter
„Vermiſchtes“ der vorliegenden Nummer.)

Ausgeſucht ſchmackhafte und bekömmliche
Bordeaux-, Moſel- und Rheinweine kauft man
bei der bekannten Weinhandlung „IL.
Schmanns“ Magdeburg, Breiteweg
215 a Fernsprecher 174.

Auch führt dieſe Firma gute Deſſertweine
wie: Portwein, Madeira, Sherry, ebenſo vor-
zügliche Spirituoſen, Rum, Arac, Cocnec
(Henneſey, Martell) und hat allerhand
Punſche und Liqueure anzubieten. Die
Weinhandlung L. Schmanns iſt bemüht,
das denkbar Beſte herauszugeben und ſich die
Zufriedenheit ihrer Abnehmer zu erhalten, ſie
wird als unbedingt zuverläſſige Bezugsquelle
empfohlen, bei der jeder ſich mit Vertrauen
verſorgen kann. Man wende ſich daher an
die Weinhandlung I. Sehmanns, Magde-
burg.

Für Braut- und Gesellschaftskleider
Seidemwaren und Wollstoffe
in Weiss, schwarz und allen Farben.

Grosse Augwahl
bei unerreicht billigen Preisen,

Brummer Benjamin.
Gr. Ulrichstr. 22-23.a. S.,
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106. 1908. Werſeburger nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 6. Mai,

ſſiner Nacht.

Markt 9.

Sehr
billi

Kaffee,
reinſchmeckend und nur eigene friſche

Röſtungen,
à Pfd. 200, 180, 160, 140, 120, 100 u.

90 Pf.
Kakao,

gar. rein und leichtlöslich,
a Pfd. Mk. 240 200, 1.80, 1,60,

1,40, 1,20 u. 1,10.

MalzKakao Pfd. 40 Pf.
Lecithin-EiweißzNähr u. Kraft
Kakao Pfd. 70 Pf.aferKakao Pfd. 25 Pf.
ruch-Schokolade,

gar. rein, à Pfd. 100 u. 90 Pf.

Reis,
gutkochend, à Pfd. 40, 30, 25, 20,

15 u. 14 Pf.

Graupen,
mittel, à Pfd. 12 Pf.

Graupen, fein, mittel, grob,
à Pfd. 40, 30, 25 und 20HartGrie S,

nur allerfeinſter, à Pfd 25 Pf.

Hülſenfrüchte
nur letzter Ernte und beſte

brauchbare Ware.
Linſen, ſehr helle, mit telgr.,

große, à Pfd.
30 u. 22 Pf.

extragroße,

à Pfd. 38 Pf.
Bohnen, Ia. wß.,
Erbſen, Ia. grüne à Pfd. 16 Pf.

Ia. gelbe, à Pfd. 16u. 12 Pf.
Ia. ganze geſchälte,

à Pf. 16 u. 13 Pf.

Miſchobſt la. Pfo. 50u. IIa. Pfd. 30 Pf.
Pflaumen à Pfd. 60, 50, 40, 30 u.

25 Pr.Ringäpfel à Pfd. 170 Pf. u. II55 Pf.
Kirſchen à Pfd. 40 Pf.Nudeln.
Fadennudeln à Pfd. 50,40 u. 28 Pf.
Faconnudeln à Pld. 40 u. 28
Hausmachernudeln à Pfd. 50 u.

30 Pf.
Maccaroni, hochfeine,

à Pfd. 55, 50 u. 35 Pf.
Marmelade in 5 Pfd.-Eim. 120 Pf.

Hochfeine Heringe,
große, Stück 5 Pf.

Neue Sommer-

Malta- Kartoffeln
(keine Winter-Ware)

à Pfd. 13, 2 ppfè. 25 Pf.
asn Seifen,

beſonders in Riegel-Seifen, bin ich

unübertroffen billig, weil ich auchdieſe nur nach Gewicht verkaufe, was

für den Käufer das Reellſte iſt.
Oranienburger Kernſeife, Ia.,
(2 Pfd.-Riegel), extragroße Riegel,
nur 60 Pf. (12/, Pfd.-Riegel), große

Riegel nur 45 Pf.
Alle anderen Seifen und Waſch-

artikel rieſig billig. (985W
Xachfl.

Markt 9.
C

4270002

Hof-Schirm Fabrik
B. Heinzel,

Halle, Untere Leipzigerstr. 98.
Regenschirme, grösste
Sonnenschirme, bigen
Spazierstöcke, Preise.

Schirm- Bezüge sofort.
(50 Rabatteparmarken.)

Wegen Ueverhandnahme des mut-
willigen Zerſtörens der

Riſtgelegenheiten und

Reſter der nützlichen Vögel
unterſage ich das unbefugte Betreten
der ſämtlichen Domänengrundſtücke
einſchließlich der Privatwege.
Domäne Schladebach, d. 3. Mai 1908.

Der Gutsvorſteher.
W. Schele.

Als ärztlich geprüfte

FRas s usempfiehlt ſich
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

Fiſchhandlung
S ſeble friſch auf Eis:

h Schollen, Cabele jau, Bücklinge,

979)

Pf. 4Fimderv, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Coitr,nen,

W. Krähmer.
Ziehung am 9, Mai 1908.

Gnesener Pferde-

otterie
2241 Gewlnne. Wert Mark

69000
Hauptgewinne zus, Mark

bestehend in

3 Equipagen,
und zusammen

Komplett
bespannt

ZEö6Reſt-u.Wagenpferde

Lose à 50 Pt., Porto u. Liste 20 P.
I Lose einschliesslich Porto und Liste

nur 5 M. empfehlt

s06arl Heintze,Berlin W., Unter den a D.

und

Leiter

in den

dernſten Farben und

Muſtern, große Aus
wahl mit u. ohne Ver

deck,

billigſten Preiſen

»Handlung, kl. Ritterſtraße.
o Rabatt bei Barzahlung.Photoera hle!

Zur Anfertigung anerkannt guter
Photographien empfiehlt ſich

Max Herrfurth,T Breiteſtraße 15. os
Verkaufe Mittwoch von früh an

Schweinefleiſch, Schmeer- und
fettes Fleiſch. Mälzerſtr. 6.

(175

ſinlersporhnagen

wagen
neueſten mo-

empfiehlt zu

Otto Fretschneider,
ämtern in Merſeburg und Lauch-

Tel. 367.

Von
ſteht

bei mir zum Verkauf.

Kremmer, ersehur g.
Geſennber der Poſt.

Mittwoch, den 6. d. Ms. ab
wieder ein Transport ans

erſter Hand

prüma belgische
Pferde

(983

Ecke Perſonenba hnhof.

en

Vrücdimann e Co.
Halle a. S.,

gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.
Bankhaus,

Verkauf von 400 mündelsicheren Wertpapieren.

Einlösung von Coupons-

Poststr. 2.,

(468

Ndier-Kakao, Kilo-Doſe Mk. 1.25

Guter reiner Kakao ſſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Crnährung
wachſender und lernender Kinder.

nur beſte Qualitäten,
für die Hälfte des Wertpreiſes

Gi
T er

besonders billiges Angebot für Schneiderinnen!
in Tüll, Val-Spachtelspitzen, Tressen, Borden,

Stickereien und Spachteleinsätzen,empfiehlt ſo lange Vorrat reicht, zum Teil
(896

mer 23
G RAd aBERNSIEINCk

ins
t die jetzt im Handel ßden alte Fussboden grösster

Tacklerbe Kuswall.
»ZANZIBAR

Richarci Kuppen,
Markt 17.

S

W

D

T
S

WS
S

für alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.
In allen Grössen von 2--2000 P. S. seit 40 Jahren erprobt und bewährt
in allen Betrieben von Gewerhbe, Landwirtschaft und Industrie,

Lokomobilen,
Sauggas-Anlagen. TZumpwerke. Fleiagas-Anlagen.

Gasmotoren- Fabrik Deutz

Diesel-Motoren, Lokomotiven,

Ingenieur-Büro und Werkstatt: Leipzig.

Der Plan Uber die Errichtun
einer oberirdiſchenTelegraphenlinie an
der Provinzialſtraße von Leipzig
noch Artern liegt von heute ad
4 Wochen bei den Kaiſerlichen Poſt

ſtedt aus. (988Halle (Saale), 3. Mai 1908.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Hüttenhein.
Blumen Pflanzen

Stiefmütterchen, großblumig, feinſte
Miſchung, Vergißmeinnicht, Lack,
Campanula, Nelken, Edelweiß,

alles zu billigſten Pretſen.
Fr. Plenge, Gärtnereti,Weißenfelſerſtr. 54 gegenüber.

Achtung! Achtung!
Soeben eingetroffen eine Sendung

exotiſcher ſowie einheimiſcher
Zierſiſche und empfehle dieſelben
zu billigſten Preiſen. (9082

H. Lehrmnann,
Zierfiſchhandlung, Dammſtr. 4.

H. Schnee Hachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und PTrikotagen.

Die Stadtſparkaſſe in Laucha
Unſtrut verzinſt die Einlagen
mit drei einhalb vom Hundert
und vom Tage der Einzahlung ab
bis zum Tage der Rückzahlung. (987

Für die Reoatiron verantwortlich: Rudolf Herne, Wruck und vering von Rudolf Heirne, Merſeburg.

M

S

ſollen im Reſtaurant

Nachlaßgegenſtände als

3

ehe

Nachlaß- Auktion.
Sonnabend, den ds. Mts.

von vorm. 9 Uhr an,
Zur guten

Quelle Saalſtraße 14 verſchiedene

1 Schreibſekretär, 1 Kommode
mit Glasaufſatz, 1 Vuffetſchraut,
1 großer Kleiderſchrank, 1 Schlaf-
ſofa, Tiſche, Stühle, 2 Bett
ſtellen mit Zubehör, 1 Waſch
maſchine, 1Wringmaſchine, Waſch
gefäße, 1 Schreibtiſchſeſſel, 1 Reit
bock, 1 Vogelbauer, Claſſiker und
dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Mai 1908.
984) Fried. M. Kunth.,

Lohn und Laſfuhren
werden billigſt ausgeführt.

Gust. Händler jun.,
Neumarkt 54.

Tau 7
Da taar rege
gutkochend, à Pfd. 15 Pf.
empfiehlt

932)
A. Welzel,

d 2.
Verzinkte

9 L9 i V2

a t W n4 e v a h 8c S S z SS

75

kann ich in dieſem Jahre ſo billigwie nie zuvor abgeben. Es iſt daher

jedem Jntereſſenten zu empfehlen,
ſeinen Bedarf bei mir zu decken.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.- -Handluvg, kl. Ritterſtraße.

e e

rn T d

b u ei n e wo nkropt.en. en
offene üsse
Boinschäden., Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Hinger, atte Wunden sind oft sehr vartnäckig;

s

wer bisher vergeblich hoffte
geheiit zu werden, mache doch einon Verzsaeh

mit der bestens bewährten

Riümo-Salbe
rei von Gift nd Säure. Doso Mark I. u. A.

Dankachreiben xehen täglich ein.
S n Diginalpackung weiss-grän-ree

et „ert Co. Weinböhla, Sache.
r r en weise man zurück.a ad Jen mojston Apothoron.

e e

Reparaturen und Auffriſchen
von Beleuchtungs- u. ſonſtigen

Metall Gegenſtänden, wie ver
nickeln, verkupfern, bronzieren,

polieren u. lackteren beſorgt in
beſter Ausführung zu billigſten

reiſen

A. Drescinenr,
Vernicklungsanſtalt,

908) weisse Mauer 19.

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 6. Mai, abds. 71

Uhr, (Benefiz für die Kaſſiererin
Frl. Käſtner:) Gaſtſpiel des Hof-
ſchauſpielers Berend: Der Stören-
fried. Hierauf: Die Dienſt-
boten.

Pferde
kauft (1575Reinhold Möbius,

Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb
Oberbreiteſt; aße 2. Tel.

mir
Gre d Sx besken

non

zum er.

e
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